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Westens,
Bis wir errungen

"Rundschau.
Unser Königshaus hat einen schweren Verlust erlitten

durch da« Ableben des Herzogs Philipp von Württemberg,
des Riesten Mitgliedes der königlichen Familie. Das
Mitgefühl de« Volkes gab dem Vater de« künftigen Thron-
erben da« Geleite zur letzten Ruhe. In dieser Zeit, wo
der Tod so surchibare Einkehr in jedem Hause hält, ist
man für seine Schrecken nicht mehr so empfindlich, wie
einst in Friedenszeiten. Die Blüte des Kolke« wird ja
zu Tausenden irr den verheißungsvollste» und schönsten Le¬
bensjahren dahingrrafft Da« gereicht auch unserem König.
Hause, besonders den Söhnen des Heczsg« Philipp zum
Tröste inmitten dieser Zeit der Kämpfen und Leiden. Wir
Männer vo« der Presse haben aus unseren eigenen Reihen
einen herben Verlust zu deblages durch den viel zu früh
«folgte!! HinqanZ unseres Leopold Eiben, Teilhaber» und
geschäftlichen Leiters am Schwäbischen Merkur. Auch er
ist insofern ein Opfer de« Kriege« geworden, als er, unge¬
achtet eines körperlichen Leiden«, Tag und Nacht die do»
nknostis Arbeiti« Dienste der öffentlichen Meinung ver¬
richtete und auch keine Selbstschonung kannte, wenn es
galt, im Inkreffs des gemeinschaftlichen Zeitungsberuses zu
wirken Der Herbst schüttelt die Blätter von den Bäumen,
und der Menschen Schicksal findet darin sein Sinnbild.
Die Trauer um dis Entschlafenen hat nur kurze Statt.
Das Leben fordert seine Rechte; der Krieg, die Selbst« Hal¬
tung der Nation nimmt unsere ganze Kraft in Anspruch.

Was diese Kraft zu leisten vermag, erkennen wir aus
dem usbezwikkglichen Widerstand unserer Truppen gegen
den englisch.ftanzSslschen Anstum an der Westfrontu»d aus
ihren neuen Taten im Osten. Sine besonders schöne Blüte
in dem Siegeskranz von Heer und Flotte ist die Einnahme
der Insel Oese! und Dagö am Rigaischen Meerbusen, eine
Tat von geradezu unerhörter Kühnheit und höchster taktischer
und strategischer Bedeutung. Wir haben dadurch in der
Richtung«sch Reval und Petersburg hin gegen Rußland
eine unbezwingliche Flankrnsteüung gewonnen und die eng¬
lischen Hoffnungen aus ein zweites Gibraltar, da» un» in
der Ostsee dereinst lahm legen sollte, durchkreuzt. Die be-
deutungsoollen militärischen Vorgänge im Osten werde«
begleitet durch die diplomatische Bedeutung der Reise un«
srres Kaisers nach Sofia und nach Konstantinopel. Daß

Oimkle Dfacle.
Noman von Reinhold Ortmonn.

63j (Nackdruck verboten .)
„Du nickt, Edith», du nicht)" erwiderte er in tiefer

Bewegung, sich auf die schöne, feine Hand herabneigend,
die sich ihm aus den Decken und / rissen heraus entgegen¬
gestreckt hatte . „Und wenn ich vor aller Welt gerechtfertigt
bin, vor dir bin ich es noch nicht, solange du es versagst,
meine Verteidigung zu hören."

«Hinter ihm klappte sehr vernehmlich eine Tür , und
als er sich umwandte , wurde er gewahr, daß die Frau

I Etadträtin im Gefühl ihrer 1'lberflüssigkeit das Zimmer
i verlassen hatte . Da kniete er neben dem Sessel Edithas
nieder, und statt mit seiner Verteidigung zu beginnen,
flüsterte er, fortgerissen von der überströmenden Zärtlichkeit
feines Herzens:

„Mein Lieb — oh mein teures , angebetetes Lieb !"
Und es mußte sie wohl nach keiner weiteren Recht¬

fertigung mehr verlangen , denn mit weichem, innigem
Druck schlangen ihre Arme sich üm seinen Nacken, und

j leiie wie ein kosender Hauch klang es ganz nahe an
seinem Ohr:

„Mein Einziggeliebter ! — Mein Leben! — Mein
alles!"

Die Jugend forderte ihr unabweisbares Recht. Und
für eine Reihe unvergeßlich seliger Minuten vergaßen sie
alles, was sie hatten erdulden müssen, um der Wonne
dieses Augenblicks teilhaftig zu werden — vergaßen sie
selbst der düsteren Majestät des Todes , die noch immer
lhre schwarzen Fittiche über das Rüthlingsche Haus und
seine Bewohner gebreitet hatte.

* *

Die Sensation , die der Fall Heinitz und die durch
das offene Geständnis des Totschlägers schon nach wenigen
Wochen ermöglichte Gerichtsverhandlung erregten, ging
vorüber, wie in unserer raschlebigen Zeit alle Sensationen
rorübergehen. Man fand das auf zehn Jahre Zuchthaus

es sich dabei nicht bloß um höfische Akte handelt, liegt aus
der Hasd. Die Staatshäuplrr der drei Bundesgenossen,
bis im Kriege so fest zuiauimengeschweißt wurden, haben
sich mehr zu sagen, als in den offiziellen Trtnksprüchen
bekannt«Kd, unb die Minister in der Umgebung ihrer
Monarchen dürften das verhandelt haben, was uns allen
zur Zeit am nächsten liegt, die Erzwingung eines ehren¬
vollen Frieden«.

Bon den Parlamenten haben wir in dieser Beziehung
doch nicht» zu Haffen. Die Verhandlungen de« deutschen
Reichstag«, der nun glücklich wieder bi« zum 5. Dezember
ausetnasdergegavgen ist, haben un« diese Ziele gewiß nicht
näher gebracht. Mit Friedeneanbietereien ist die englische
SnvalttäiiZkeil nicht zu bezwingen. Weit eher durch einen
festen Standpunkte, wie ihn der neue Staatssekretär des
Auswärtigen». Kühlmann in der Elsaß-lothringischen Frage
eingenommen hat: es ist deutsches Land und muß deutsch
bleiben! Englaad freilich hat den Iranzasen versprochen,
den Krieg ss lange sortzusetzen, als sie es um Slsaß-Loih-
ringenv willen wünschen. Das wußten wir schon längs,
auch wrrm es der frühere und der jetzige Premierminister.
Bsquilh und Lloyd George, in ihre« wutschnaubenden Ban-
ksttredrn nicht wieder ausgekramt hätten. Wenn irgend je
in der Geschichte der Menschheit, so zeigt doch dieser Krieg,
daß im Leben der Völker Reden gar nichts und Taten
alle» bedeuten. Die ganzen Ieremiaden im Reichstag schaden
un« nur. Di« Mehrhkitsparteie« sind jch entschlossen, den
Reichskanzler Michaelis samt dem Staatssekretär im Reichs-
mariueamt Capelle zu stürzen und keinen anderen Reichs-
Kanzler mehr zu unterstützen als den. der mit ihrer Zustim¬
mung ernannt wird. Damit wären der Kaiser und der
Bunderrat unter dem Zwang des Parlamentarismus gesetzt.
Es wird wähl ander« kommen. Man hat dem Staatsse-
kretär oorgeworfen, daß er durch seine Enthüllungen üb/r
dis sozialistischen Umtriebe in der Flotte deren Ansehen
herabgesetzt habe. Die Taten derselben Flatte im Rigai¬
schen Meerbusen beweisen dar Gegenteil. Man hat im
Reichstag dem Gsneralfeldmarschallo. Hindenburg den
unverschämten Rat gegeben, er solle nicht schwätzen. Wer
schwätzt denn? Hindenburg oder der Reichstag? Werden
un« etwa die Reden aus dem Würzburger sozialdrmokra-
tischen Parteitag zum Siege »« helfen, wo man so einig
ist, daß fast jeder Redner genau das Gegenteil von dem
lautende Urteil gegen den ehemaligen Buchhalter voll¬
kommen gerecht: aber es entsprach dem Gerechtigkeits¬
gefühl des großen Publikums nicht ganz, daß der
Prokurist Paul Francke wegen Begünstigung nur ein
Jahr Gefängnis erhielt , während es in bezug auf Nora
Martini nicht einmal bis zur Erhebung einer Anklage ge¬
kommen war.

Allerdings hatte man sie als Zeugin zur Hauptver¬
handlung geladen; aber die Ladung hatte ihr nicht zuge¬
stellt werden können, da ihr Aufenthalt nicht zu ermitteln ge¬
wesen war . Alles , was sich durch die polizeilichen
Recherchen darüber hatte feststellen lassen, war die Tat¬
sache, daß sie wohl in Wien eingetrofsen, aber noch am
nämlichen Tage wieder von dort ahgereist war , ohne
irgend jemand über ihre weiteren Absichten zu unterrichten.
Bei der Klarheit der Sachlage konnte ja schließlich auch auf
ihr Zeugnis verzichtet werden, und ihr Ausbleiben bereitete
nur denen schmerzliche Enttäuschung, die sich mit großer
Mühe eine Einlaßkarte zu der betreffenden Gerichtssitzung
verschafft hatten, in Erwartung des pikanten Schauspiels,
die gefeierte Brettldioa über die Mitwirkung in einer
blutigen Wirklichkeitstragödie vor den Geschworenen
Rechenschaftablegen zu sehen.

Später wurde die Erinnerung an jene Vorgänge nur
noch einmal auf kurze Zeit wachgerufen, als man ver¬
nahm, daß das Rüthlingsche Bankgeschäft durch Verkauf
in andere Hände übergegangen sei und daß die einzige
Tochter des Ermordeten zur Wiederherstellung ihrer
angegriffenen Gesundheit den sonnigen Süden ausge¬
sucht habe.

In der Tat hatte Ediths ihrer Vaterstadt -mit dieser
Reise für immer den Rücken gekehrt. Die Erinnerung an
die Ovalen jener furchtbaren drei Tage lastete zu schwer
auf ihr. Und seitdem Günter auf ihre Bitte nach Paris
gegangen war , um dort seine musikalische Ausbildung
zu vollenden, gab es nichts mehr, das sie hier festgehalten
hätte.

Die veränderte Umgebung und der wohltätige Einfluß
des milden italienischen Klimas erst gaben ihr die Ge¬
sundheit ihres Körpers und die Heiterkeit ihrer Seele

sagt, was sein Vorredner behauptet hat? Vieleicht wird
es nun der Kampf um; neue Wahlrecht im preußischen
Landtag machen. Die Angelegenheit geht uns Würtlem-
berger unmittelbar nichts an, aber wir dürfen doch wohl
bezweifeln, ob es jetzt im Kriege nichts wichtigeres zu tun
gibt, als sich um ein Wahlrecht zu streiten. Immerhin,
die Ostrrdolschasi des Kaisers hat dir Beseitigung des pr-m-
ßischen KlaffZuwahlrechts verheißen, und so mag denn die
Redeschlacht beginnen; aus ein paar Schlachten mehr oder
weniger scheint es in diesem Kriege nicht anzriksmmen.

Die pvlnische Frage ist durch die Einsetzung, eine«
Rkgentschasirrates ihrer Lösung hoffentlich um einen Schritt
näher gebracht worden. Es kommt nun ganz darauf an.
was dis Polen tun. Bis jetzt haben sie uns die Befreiung
vom russischen Joch schlecht gedankt und das alte Wort
von der polnischen Wirtschaft nicht vergessen lassen. Es
kommt auch daraus an. wie das österreichische Parlament
nach seinem Wiederzusammentritt die Nationalitätenfragen
behandelt. Das Auftreten der Tschechen läßt bis jetzt vermuten,
daß sie in diesem Kriege nichts gelernt und nichts vergessen
haben. Wenn sogar der wege« Hochverrats zu Tod oer-
urteilte und nur durch die allgemeine Amnestie wieder be¬
gnadigte Oberst Gramarsch sich auschickt, seinen Sitz m
österreichischen Parlament wieder einzunehme«, und wenn
der Immunitätsaitsschuß dem beipflichtet, so läßt das lies
blicken.

Me Ritlmilllterale»M der Kmzlw.
Die „Nattonalzciiung" schreibt in Sperrdruck an der

Spitze ihres Blattes: Es wird in der Presse die Mär ver¬
breitet von einem gemeinsamer. Schritt der Führer der
Mehrheitssraktionen gegenüber dem Kanzler. Nach ge¬
meinsamer Besprechung sei man überetngekommen, dem
Kanzler das Mißtrauen auszusprechen, und nur an den
zufälligen Umständen sei dieses Beginnen gescheitert. Die
Berliner „Börsenzeitung", die schon vor einigen Tagen
geheimnisvolle, unheilschwangere Andeutungen machte, fleht
nun durch eine solche Mitteilung ihre Behauptung von
einem erfolgten engeren Zusammenschluß der Mehr Heils-
Parteien als erwiesen an. Allein dem ist nicht so. Dieser
gemeinsame Schritt ist niemals getan, auch niemals natio¬
nal! beralerseits beabsichtigt gewesen, und also konnten auch
die Umstände die Ausführung eines Planes nicht verhindern.
vollkommen zurück. Als Günter , der sich schon während
seiner Studienzeit durch eine Anzahl kleinerer Kompo¬
sitionen einen geachteten Namen in der musikalischenWelt
erworben , nach langer , schwer ertragener Trenmmgszeit
das geliebte Mädchen endlich Wiedersehen durfte, blühten
frischere Rosen auf ihren Wangen denn je zuvor, und das
strahlende Lächeln, mit dem sie dem heiß Ersehnten ent¬
gegeneilte, war dem glücklichen, von ehrgeizigen Zukunfts¬
träumen und hochfliegenden Hoffnungen begeisterten Bräu¬
tigam das verheißungsvolle Aufleuchten des langen
Sommertages , als welchen er sein Leben an der Seite
des angebeteten Weibes vor sich sah.

— Ende . — ?

Der Sckatr im Kreml. !
Der Kronschatz des einstigen Zarenreiches , der nach i

der Revolution zum Staatsschatz der Republik erklärt!
worden ist, befindet sich im Kreml zu Moskau . Er be- f
steht aus den Kronen, Szeptern , Thronen , Waffen und -
Trinkgefäßen der Großfürsten und Zare Rußlands j
nebst andern neueren Merkwürdigkeiten . Er bildet i
eine Sammlung von Kostbarkeiten, die wegen ihres l
zum Teil sehr hohen Alters und ihres Kunstwertes für h
den Altertumsforscher und Künstler von grober Wichtigkeit, z
wegen des Reichtums an Edelsteinen, mit denen sie besetzt, s
aber auch für den Mineralogen von grobem Interesse sind. «
Die Kronen ruhen auf Kissen, welche auf besonderen
Piedestalen liegen; die Throne stehen an der Wand des
Saales auf besonderen Erhöhungen . Die Kronen
sind . mit Diamanten , Rubinen , Smaragden , Türkisen
und Perlen besetzt; die größten Edelsteine befinden
sich gewöhnlich auf der Spitze der Kronen unter dem
Kreuz. Die älteste Krone, die sich im Schatze befindet, ist
die, welche der griechische Kaiser Alexius Eomnenus im
Jahre 1116  dem Großfürsten Wladimir nach Kiew sandte.



der nicht bestand. Denn nach unserer Information haben
sich die Dinge anders abgespielt. Wir erfahren zu dieser
Frage : Fn Pressemeldungen wird gesagt, die Borfitzenden
der Mehrheitsparteien seien beauftragt worden, zum Kanzler
zu gehen und diesem das Mißtrauen ihrer Partei auszu¬
sprechen. Soweit die nationalliberale Fraktion in Betracht
kämmt, ist die Mitteilung in dieser Farm unzutreffend.
Laisache ist. daß b.i den Besprechungen der Mehrhritrpar-
leien angeregt wurde, gemeinsam osrzugehen. Dieser Ge-
danke kam aber nicht zur Ausführung, da da» Zentrum,
wie auch die Nationalliberalcn sich ihre eigene Stellung¬
nahme vorbehielten. Die nalionalttberaie Fraktion hat
dann ihrerseits in einer Fraktiansfitzung sich mit den
bekannten Vorgängen im Reichstag befaßt und in voller
Sin mittig keil ihre Stellungnahme festgelegt. Da die Be¬
ratungen vertraulich waren, ist über den Inhalt keine
Mitteilung möglich. Eine Auftragserteilung an den Vor¬
sitzendeni« Sinne der oben erwähnten Sätze ist jedenfalls
nicht erfolgt. Ss ist also nicht« mit dem Zusammenschluß
auf Gedeih und Verderb. Nach der obigen Mitteilung, die
von partriautoritatioer Seite kommt, ergibt sich also, daß
«in gemeüisamer Schritt nicht erfolgte und auch nicht er-
folgen konnte, weil die unterschiedliche Austastung der an
der Besprechung beteiligten Parteien ein« gemeinsame Aktion
unmöglich machte. Diese Tatsache mag auch jenen, di« in
der Teilnahme der Nationallikeralen an den interfraktio-
nelen Besprechungen eine Bindung der Fraktion auf die
Grundsätze der ltnkrliberalen Parteien erblicken, beweisen,
daß. wie stets betont, jeder Partei die volle Entschließung
und Handlungsfreiheitgewahrt geblieben ist. Er erscheint
nach» ie vor als politisches Gebot, daß die nationalliberale
Fraktion bie Fühlung mit ben Mehrheitsparteien aufrecht
erhält. Hier vermag sie eine für da»Grsamiwohl wichtigere
Aufgabe zu leisten, als wenn sie entsprechend der Auffassung
einiger Weniger sich zu einer Isolierung in Gemeinschaft
mit den Konservativen»erurtettrn läßt. Die Mehrheit der
Fraktion ist gewillt, diesen Weg der Mitte zu gehen. Die
Fabek vom zemeir-seinen Schritt muß dennocht» ein Nichts
verfallen aber darüder ist man sich bei den Nationalliberalrn
einig, daß Herr Dr. Michaeli- , sollte er am 5. Dezbr. nochvor den Reichstag treten, sich einer äußerst schwierigen Lage
gegenübersehe« » ird, ja, daß fein Verbleiben im Amte sich
als unmöglich erweist. So sehr man die Agitation der
Unabhängigen Sozialdemokraten verurteilt, also nicht mit
der Regierung in Uebereinstimmung befindet, so wenig hält
man er für möglich, daß ein Kanzier im Amte verbleibt,
der so wenig die Wirkung und die Möglichkeiten politischer
Vorgänge obzuschäßen weiß. Der gemeinsame Schritt ist
nicht erfolgt. Die bürgerliche Parteien haben sich ihre
selbständige Stellungnahme verwahrt. Da» aber ist kein
Grund, sich über die wirkliche Lage hinwegzuläuschen.

Der Weltkrieg.
Air««»«»er siselM»i».

5VVV Gefemgerre.
Gttjfe, HulptprsMer. 19. Okt. Amtl. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kroupnuz Rupprecht.

Die artilleristische Tätigkeit in Flandern erreichte gestern
wieder an der Küste, sowie zwischen Wer und Ly» große
Stärke. Besonders heftig war da» Feuer am Houthaulster-
Wald, bet Paschendaele und zwischen Gheluvelt undZandooorde.

HeoeeSgxuppe Deutscher Kr oup omz.
Nach regnerischem Morgen schwoll von ge-

per» Mittag an die Artillerieschlacht nordöstlich
von Eoisson- wieder z« voller Höhe an «nd todt
seitdem bei gewaltigem Mnnition - einsatz fast «tt-
«nterdroche». Morgen - drangen dei Banxaillon,
adends an der ganze« Front dei Braye , «ach
heftige« Trommelfeuer starke französisch» Abtei-
lnngen z» Erknndnrrg- vorstötze« vor. Nach hef-
ttgem Kampfe wnrde der Feind überall znrück-
geworfen.

Die Nachbarabschnitte und bar Rückgeiände der
Kampffront lagen unter sehr starkem Stömxgrftuer, da,
»on uns kräftig erwidert wurde.

Im Optett des Chemin-des-Damee griffen die Fran¬
zose« erneut dreimal unsere Stellungen nördlich der Mühl«
»on Bauclere an; sie wurde» blutig abgewirsen.

Bei ben anderen Armeen schränkten Regen uub Nebel
die Gesechistätigkeit«in. _

Unsere Gegner»erkoren gefiel« l2 Flugzeuge, daoos
6 au» einem Geschwader, da» auf Iugeimuaster mit de-
Nächtlichem Häuserschrden Bomben abgewsrfen hatte.

festlicher Krie-ssch-mplatz.
Unter B-sehl de» Generalleutnant, von Estorff er¬

kämpften ur.seie Truppen, in Booten und aus dem Stein¬
damm durch den klrincn Susd übergehend, dar Wefluser

der Insel Roon.
I « schnellem Vordringen wurde« die Russen

wo sie Widerstand leistete» überranut. Bi»
zum Mittag war die ganze Insel in unserem Be¬
sitz. Bon Norden und Süden eingreifende Lau-
dungsabteilnnge« der Marine und die Geschütze
unserer Schisse, trugen r«m schnelle» Erfolge
wesentlich bei.

Zwei russische Infanterieregimenter, in Stärke
von 8000 Mann, wurden gefangen. Die Deute
ist beträchtlich. Auf Oesel und Moo« sind 1 Di-
Vision»- «nd 3 Brigadestäbe in unsere Hand ge¬fallen.

Unsere Seestreitkräste hatte« in den Gewäs¬
sern um Moou mehrfach Gefechte mit feindlichen
Kriegsschiffe». Da» ruffische Linienschiff„Slava"
(18500 To.) wnrde in Brand geschaffen und ist
dann zwischen Moon u. der Nachbarinsel Schilda«gesunken.

L«?d- und Ma iirrflilßer hielten die Führung über
Sen Verbleib der feindlichen Kräfte gut unterrichtet. Mit
Vombenabmürfen und Maschineng-wehrf-uer griffen sie zu
Land und See den Feind oftmals mit erkannter Wirkung«n.

An der russisch-rumänischen Lewdfroat und auf dem
Mazedonischen Kriegsschauplatz keine besonderen Ereignisse.

Der Erst- SenerÄgaartiermoister:
Ludendorff.

Die Unternehmung gegen Oesel.
Zur Unternehmung gegen Oesel erfahren wir weiter:

Die Transporislotte wurde in der Hauptsache in Hamburg
und Bremerhafen zusammenzrsteltt. Die Schwierigkeit die-
ser Aufgabe ermißt man. wenn man überlegt, baß die in
Frage kommenden Schiffe seit 3Vi Jahren ohne Möglich-
krit genügender Pflege «ufgelezr» halten, daß der Befehl
zur Bereitstellung der Flotte, um die Geheimhaltung zu
sichern, erst in letzter Stunde gegeben werden konnte, daß
Kapitäne. Offizier« und Besatzungen erst bei der Abfahrt
der Dampfer zur Verfügung gestellt werben konnten, daß
zu einer Armeeabteilung außer den eigeniiichen Truppen
«nb ben notwendigen Geschützen der o«:s irdenen Kaliber
ein großer Fahrpark mit Pferd und Wagen gehört, daß
man mit de« Vorhandensein von Lebensmittrin auf Oesei
nicht rechnen konnte und endlich, daß die Landung an
freier Käste ohne Tauanlagen erfolgen mußte. Die aus
den Erfahrungen der Thinarxpeditioni« Jahre 1900 her-
au« geschaffene Seeiransportabteilungim Reichsmarineamt
hat damit den Beweis ihrer Notwendigkeit erbracht und
sich ebenso wie dir Schiffrbefichtigungskommlsflon und wie
die deutsche» Privatwerften, denen di« Ausführung über¬
tragen wurde, dieser neuen und plötzlicha« sie her-m-
tre'enden Aufgabe in anerkennenswerter Weise gewachsen
gezeigt. Nach tagelanger Vorbereitung durch die Minen-
suchsoerbände fuhr die Transports!»«« unter dem Schutze
»on Tellen der Hochseeflotte durch di« schmale, sreigelegte
Fahrrinne nach der Rordküste der Insel Oesel. De:
Hauptteil der Flotte nahm Kur» auf die Laggabucht.
während sich ein anderer Verband von Kriegsschiffen und
Tranrporttampsern dem Sölasund näherte. Voran liefen
die Torprdobootsflottillen und kleiue Dampfer mit der Vor¬
hut. Leicht- Morgennrbel lagen über den Wasser«, die nur
undeutlich die Schattenriss« der Nachbarschiffe erkennen tie-
ßen. während di« Küste selbst noch in »ölligem Dämnurn
und Dunst begraben lag. Von den Küstenfort» auf Toffri,
die den Sund schätzen sollten, war nicht» zu erkennen.
Lange fragten vergebens die geleitende« Kriegsschiffe, die
durch ihr Feuer die Landung ermöglichen sollte«, bri den
vordersten Booten durch Fuvkspruch nach der Lage der
Batteriena». Ein einziger grauer Dunstschleier hatte die
Küste »erhängt. Während di; vorderster; Booten unter
dauerndem Lotsen dem Kap Pammerort näherten, blitzte
es plötzlich von der gegenüberliegenden Südspitze»on Dagv
auf. Die Batterie Toffri hatte den Feind erkannt. Kau«
ein« Sekunde Spanne später donnert« ee aus den deutschen
Schiffen auf, die für einen Augenblick in den ausqualmen¬
den rötlich gelben Rauchmolken verschwanden. Am Strand
stoben hohe Sand- und Wassrrsontänen aus. Die erste
Ssloe lag zu kurz, aber mitten»or den Batterien, di«
sich durch ihr Müudungrfeuer verraten hatten. Bald er¬kannte man die Kanturen der Welle»or dem dunkleren
Hinlergrund des Waldes. Dir Batterien mußten von der
Transportflotte ablaffen und hatten Arbeit genug sich die
Kriegsschiffe zu erwrhren. Wieder fuhren gleich Riesen-
fingern die Langrohre der Panzer ürme in die Höhr. Wie-
der blitzten gelb« Feuerfchlangen aus dr« Mündungen.
Die zweite Saloe saß im Ziel. Nur noch drei Geschütze
feuerten wriler auf Toffri. Bald verstummt« da» Feuer
völlig. Die Batterie war niedergegämpst. Inzwischen
»immel.« es an der gegenübrrliegenden Küste von Pam¬
merort auf dem flachen Wasser von Vooten. Motorbar-
kassrn«*d Vampspinaffen in stetem Hi« und Her di« Bor¬
hut an Land tragend. Die auf Pammerort al» vorhanden
gemeldet« Batterie sollte ein Landungskorp» der Marine
von der Rückseite her nehmen. Allein die letzten Flieger-
Meldungen hatten dar Barhandensein dieser Batterie schon
zweifelhaft erscheinen lasten und wirklich fanden die ersten
feldgrau gekleideten Blaujacken kaum Widerstand. Eine
schwache vreuzschutzabieilung wurde verjagt und zum Teil
gefangen genommen. Dann besetzten Matrosen die Signai-
stalian Pammerort und sicherten brückenkopfartig da» Kap.
während die ihm zugeieilten Armeegruppen sich eiligst aus
ihre Fahrräder schwangen und sofort »stwärt» radelten.
Die vor Toffri und Pammerort liegenden Serstreitkräfte
unterzogen sich nach Beendigung der Ausschiffung der
schwierigen Aufgabe, die Durchfahrt durch den min,uze-
sperrten flachen Sölasund frei zu machen, um den Eintrittin das Kaffar W!ck zu erkämpfen, La nur von hier aus
der die Insel Oesel und Moon verbindende Damm unter
Feuer genommen werden konnte. Der kleiue Sund zwischen
diesen beiden Inseln ist eine ganz flache Wasserstraße, die
südlich de« Steindammes überhaupt nicht, nördlich des
Dammes nur noch von ganz flach gehenden Fahrzeugen

befahren« erden kann. Der Nordlell des Sundes ist wie
schon«wähnt, außer dem durch das völlig mit Minen zu-
geworfene Kaffar Dick geschützt, dessen Ausgang in die
f-ele See durch den schmalen und flachen Sölasund führt
Zu gleicher Zeit hatte der Hauptteil der Flotte die mitge^
führten Gruppe» in der Taggabucht gelandet, um nachErfüllung dieser Ausgabe nach Süden zu gehen, dort die
schweren Geschütze von Zerel auf der Sworbe Halbinsel
»tedrrzukämpfen und dann in den gleichfalls mtnenübersäten
Rigaischen Meerbusen»orzudringen. WTB.

Der Seekrieg»
Gin neuer Geefieg unserer Flotte bei der

Jnsel Moo«.
Berlin. 19. Okt. WTB. Drahtb.

Amtlich wird mitgeteili: Nach Ni -derkämpfnsgder Batterie« auf Werder «nd Mo »» a« 18.
Oktober durch die Linienschiffe»nd Kreuzer der
Flotte, wnrde in weitere» zielbewnßte» Znsa« .
«enarbeiten mit de« Heer die Insel Moo » ge-»«« « <». Teile unserer leichte« Seestreitkräfte
«nterstützte« dabei de» Uebergang über de» Klei-
«e« Snnb i« Narbe«. Bei de» Kämpfen i«
Moon -Snnd hat eine- «nserer Linienschiffe da-
rusfische Linienschiff„Slava " dnrch Treffes in der
Wasserlinie so schwer beschädigt, daß es anf fla-
che« Wasser nordwestlich der Jnsel Schilda« auf
Grund gesetzt wnrde. Gleichzeitig wnrde ei» rns-
stfcher Torpedoboot- zerstörer vernichtet. Der Rest
der feindliche« Flotte befindet sich ans weitere«
Rückzug«ach Norde».

Der Chef des Admiralstab« der Mai ins.
U-Gootserfolze.

Berlin, 18 OK-. WTB.
Amtlich wird mitgkieUt: Unermüdlich Tag und Nacht

tätiz, haben deutsche und österreichisch-ungarische Untersee¬boote uu Mtttelmrrr neue große Erfolgs erzielt. IS
Dampfer «nd 4 Segle » « tt über 40 V00 BRT.
find versenkt worden. Im Besonderen wurde der
Transport nach Italien empfindlich getroffen. Ein Unter¬
seeboot»ernichtete allein4 nach italienischen Häsen bestimmte
Kahlendampfer mit rund 15 000 Tonnen Kohlen. Unter
den versenkten Schiffen waren die bewaffneten englischen
Dampfer. Iriston" (3221 To ), . Swanrn" (3689 Ts ),
.Kirriemoor' (3296 T«.), die griechiichen im Dienst der
Entente fahrenden Dampfer. Nicola«, Roufsos" (2421 To.)
und . Constantinor Emvirlcos' (2611 To ).

Der Lhes bas Adm tratst«bs der Marine.
Gin U Boot - Held.

Berlin, 19. OKI.
Der in einer der letzten Admiralitätrmetdungen erwähnte

Kapttänleutnant Forstmann. Kommandant de» U-Boote«
39, befindet sich mit seinem Boote seit 1915 im Mittelmeer.
Er oersenkte insgesamt 140 Schiffe mit zusammen 411 006
Lärmen, darunter4 Truppentransportdampfer.

Der Luftkrieg.
Die Luftangriffe anf Dünkirchen.

Bern. 19. OKI. WTB.
Sie französische Insormationspreffe veröffentlicht jetzt

ausführliche Nachrichten über die Zerstörungen infolge der
Luftangriffe aus Dünkirchen. Danach sind sehr viele Häuser,
Speicher und Lagerräume in allen Stadtvierteln abgebrannt.
Schwerer Sachschaden ist angerichtet worben. . Petit Pa-rifien" berichtet, daß man in ber Stadt aus Schritt und
Tritt zerstört« Häuser antreffe. Sin größere Anzahl Per¬
sonen der Bevölkerung scheint getötet morden zu sein. Die
Bericht« leugnen natürlich übereinstimmend militärischen
Schaden ab unb lasse» La-«reUe von deutschen Bomben
grlroffe« sein, al» Beweis für die barbarische Kriegführung
der Deutsche».

Der Kaiserbesuch in Kouftantinopel.
Der Kaiser hat zahlreiche Auszeichnungen an türkische

Persönlichkeiten verliehen, so an Ali Munfi Bey, dem
Minister für öffentliche Arbeiten, Scherls Bey. dem Handels-
mirritter, Haschim Bey, dem Postminister, Risaat Bey, dem
Präsidenten des Senats, und Mukthar Bey, dem früheren
Gesandten in Achen. — Der Sultan verlieh ebenfalls ver¬
schiedene Auszeichnungen an La« Gefolge de» Kaisers und
Mitglieder der deutschen Botschaft, u. a. an den Chef des
Geheimen Zioilkabinetts Wirkt. Geh. Rat Dr. von Baien-tini, Staatssekretär»on Kühimann, an den deutschen Bot¬
schafter Grasen Bernstorff, General von Lossow und an den
Generalkonsul Merken». — Der Sultan hat Kaiser Wil¬
helm zum Marschall der ormanischen Armee ernannt. Die
feierliche Berlesung der Urkunde und de» kaiserliche' Be-
fehl», die die Ernennung ausdrückt, hat im Verassin-Palast
stattgefunden. Der Sultan, der Marjchallaunisorm trug,
halte sich mit seinem Gefolge zur Begegnung mit dem Kaiser
dorthin begeben. Der erste Parlamentssekretär überreichte
ihm ehrfurchtsvoll di«Urkunde, die der Sultan darauf nebst
dem RarschallfSbel dem Kaiser persönlich Üdergad WTB.

Pogrome in Lonbon.
Wie jüdische und englische Zeitungen berichten, fanden

am 24. und 25. Sept. unmittelbar»or dem jüdischen Der-
söhaungssest progromarttge Ausschreitungen gegen die Ju¬
den im Londoner Ostend statt. Biele Juden »on russischer
Herkunft, selbst jüdische Soldaten, wurden vom Pöbel,
dem sich auch englische Soldaten angeschloffen hatten miß¬
handelt. Die Fensterscheiben vieler jüdischer Häuser wur-
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den eingeschlagen, die jüdischen Paffanten beschimpft und
verprügelt. Nur mit Mühe gelang es der Polizei, schwe¬
rere Ausschreitungen und Plünderungen zu verhindern.

Bekanntlich halten vor einigen Monaten tn Leeds
progromartige antisemitische Exzesse stattgesunden. Schuld
daran trägt di« systematische Hetze gegen die russischen Iu-
den in England, die die reaktionären englischen Zeitungen,
vor allem die Rvrthcllffprefle in letzter Zeit detreibt. Die¬
selben Zeitungen suchen auch jetzt die Exzess« t» Londan
zu rechiserttgrn, indem sie dehaupien, die Juden hätten
englische Soldaten beschimpft und sogar auf sie geschaffen,was ader di« jüdischen Zeitungen in England als glatt«
Lügen erklären. Lharakterisch ist, daß dir jetzt nur ein
einziger Pragromteilnehmerzur Bestrafung gezogen wurde
und zwar ei« 16jährigrr Junge, der zu einer Geldstrafe
von 40 Schillingen verurteilt wvrden ist. WTB.

Die Wirrniffe i« Rußland.
Nach einem Amsterdamer Blatt milden die „Times"

aus Pelersburz: Eine» der beunruhigendsten Symptome
ist das fortdauernde Anwachsen der Anarchie. Sie Nach¬
richten aus der Provinz werden täglich schlimmer. Die
Bauern bemächtigen fich nicht allein de« Lande«, sondern
auch der Häuser und des Bieh» der Gutsbesitzer. Während
in Petersburg da« Leben wenigstens äußerlich beinahe
normal verläuft, herrscht nicht weit davon«ntrr der Oder-
fläche ein anderer Zustand. Sie Miliz sucht nach 18000
Verbrechern, die in Petersburg entsprungen find. Dis
Zahl der verdächtigen Häuser und der Nachtklnd« hat sich
unsäglich vermehrt. Ts wird übermäßig gespielt. Die
Unsicherheit der Zukunst und dir Nachlässigkeit der Miliz,
-die für Ordnung sorgen soll, tragen dazu bei, di« Moral
zu untergraben. _ WTB.

A»ch ei»e Folge des U-Bootkrieges.
Infolge einer Zufall« ist bekannt geworden, daß dir

zur Saloniki -Armes  gehörigen französische» Soldaten,
welche Urlaub nach Frankreich erhalten wallen, zuaor pro-
toksllarisch erklären müssen, baß siea us «i gen e G efa h r
reisen;  es wird ihnen auseinandergesetzt, daß ihr« Fa¬
milie gsr kein« Ansprüche erheben könne, wenn ihnen unter¬
wegs etwa» zustößk. Wollen sie die von ihnen gefvrderte
Erklärung nicht adsebc?, so wird selbst Soldaten, die sich
schsn jahrelang auf dem Balkan befinden, jeder > rlau 2
verweigert.

Sief« Maßrahme kennzeichnet dira « tliche  en,lisch-
französische Auffassung über ihre Serherrschast im Mittel-
merr. Wie aber stellt fich das französische Volk dazu,
daß seine Soldaten, die in der Saloniki Armee doch bestimmt
nicht für französische Inter?ssen Kämpfen, — dir Erlangnng
von Gebiet auf dem Balkan hat j« icht einmal Psincar«
nach seinem unlängst aa« Tageslicht gezagenen französisch-
russischen Gehrimvrrtraq vom Januar d. I . für Frankreicherstrebt, — bei dem Wunsch, ihre Familie einmal wieder-
zusehrn, vor di« Alternative gestellt werden, entweder ans
den Urlaub zu verzichten oder Gefahr zu lausen, ihr« Fa¬
milien um die ohnehin recht kärgliche» W.twrn- nnd Waisen¬
gelder zu brisgen? Nach deutscher Rechtsausfaffnng wäreein« solche Erklärung, wie sie »on maßgebenden Kreisen
der an der Spitze der Ziollisatzian marschierenden xranä«
nLtion gefordert wird. «nstMich uud daher nichtig. Ader
wir sind ja bekanntlich dt« Barbaren!

Aus Stadt uud Bezirk.
Nagold. 80. Oktober IN7

Ehrentafel.
Pionier Johanne« Kirn »on Nagold,  Sohn de»

Schretnermetsterr Kirn, erhielt da« Eiserne Kreuz!I. Klaffe.
Mit dem Eisernen Kreuz It. Klasse wurde Christian

De üble von Emmingen.  Sohn de« Gemetnderst«Deuble, ausgezeichnet.
Pionier Karl Bachmann von Rotfelden,

Sohn de« Küfermeisters Bachmann, hat da« Eiserne Kreuzil. Kl. erhalten.
Befördert wurde zum Leutnant der Bizeseldwebel

Eugen Maier,  Sohn de« Christian Maier, Schreiner-«eister, hier.
Befördert wurden zu Leutnant« die Bizeseldwebel

Friedrich Aichele,  Johannes Klausmann (Horb ).

Für die NeformationS -Dankspeude ist weiter
»on Berneck  eingegangen 100 (zusammen mit dererste» Sammlung: 131 ^ 10 H). Ser Gesawtbetrag der
spende an«de« Bezirk brträgt damit dir jetzt 6646 29
Die Sammlung geht »ach weiter.

7. Kriegsanleihe . Sa« Gesamtergebnis der SchSlerzekch-
nuug der Latain - nnd Realschule  beträgt 8931 t̂l:da, der Frauenarbeitsschule  3000 L.

* Zurückftellu»g ei»ber»fener Heere- pflichtiger.Das Generalkommando veröffentlicht im Anzeigenteil dieses
Blattes eine Bekanntmachung, wonach infolge der in letzter
Zeitseingetretenen Verzögerung der landwirtschaftlichen Herbst-
arbeiten die Einberufung sämtlicher auf 22.
Oktober beorderten Mannschaften aus
Mittwoch , 7. November verschvben  ist.

* Die illustrierte« Blätter werde» teurer . Die
große Preisbewegung aus dem Papiermarkt hat nun auchdie illustrierten Blätter  ersaßt. So erklärt die
„Berliner Illustrierte Zeitung", daß sie von nun ad einen
Teuerungszuschlag von 5 H erheben müsse. Verdreifachte
Papierpreise und Verdoppelung aller übrigen Kosten zwin¬
gen sie dazu. Sie hofft mit ihren Lesern, däß der Zuschlag
nur vorübergehend sein wird.

* I » uuserem neue» Roma » „Starke Herzen",
mit dessen Abdruck wir der nächsten Nummer beginnen,
erzählt uns Paul Blise  die Geschichte einer jungen Ehe.Es ist ist die Herzenrgeschichte eine« deutschen Mädchens,
die in unklaren Träumen den „Einen" sucht, der ihr vom
Schicksal bestimmt sei. wie sie glaubt. Vom Strahl der
ersten Liede getroffen, öffnet sich dt« jung« Seel« zu vollerBlüte. Aber ein Reif fällt in die Frühlingsnacht. SieWelt wandelt fich au« einem Rosengarten zu kühler«
Nüchternheit. Aber schließlich erkennt sie, daß auf den
Trümmern gewähnten Glück» doch dis blaur Blume echter
Liebe sprießen kann, die allen Stürmen standhält, allen
Nöten trotzt.

r Wie es brauste« aussieht . In verschiedenen
Gegenden ist der Bauersmann mit den Feldgeschäften bereit«
zu Lnd« gekommen. Dt« Felder sind abgeräumt und die
Wintersaaten bestellt. Die» trifft zumeist da z». wo der
Obstbau zurücktrllt. W» dagegen da« Etntzeimsen de«Obste« viel Zeit und Arbeit erfordert«, ist « an namentltch
mit der Kartvffelernt» etwas t» Rückstand geblieben. Bei
de» höchst unfreundlichen naßkalten Wetter der »origen
Woche mochte Manchem Gedanken kommen, ob man die
Reste auch vollends werde bergen können. Mit staunens¬
werter Ausdauer haben die Lanbleute trotz Kälte, Sturm
,nd Regen dei der Arbeit auf den Kartoffeläckern au«-
gehalten. Zum Glück ist nun nvcheiuwal eine Wendung
znm Besseren eingrtreten. Der Himmel steht wieder freund¬lich« , die Temperatur ist tagsüber gelinder und man wird
snch diesen Herbst nicht« draußen lasten.

Eröffnung der EchwargerichtSsitzuugeu
des IV . Vierteljahrs 1» L7 i» Tübingen.
Auf Antrag der K. Staatsanwaltschaft bet dem Ober-

landergericht wird der Tag der Eröffnung der ordentlichen
Schwurgerichtsfitzungen des IV. Vierteljahr» 1917 in Tü¬
bingen vom Montag den 22. Oktober 1917 auf Avntagden 3. Dezember 1917 vormittag« 10Vi Uhr »erlegt.

x Altrnsteig , 19. Okt. Für die 7. Kriegsanleihe
wurden hier insgesamt 812 200 Mk. gezeichnet.

—r. Berneck, 18. Oktober. Zur 7. Kr!eg«anleihe
sind bei der hiesigen Agentur der Württ. Sparkaffe(Lande,-
sparkaffe) 9 600 gezeichnet worden, mehr als die Hälfte
»on Bareinlegern. — Im ganzen bärsten hier zur 7.
Kriegsanleihe etwa 25000 gezeichnet worden sein.

^ Mindersbach , 19. Okt. Nach Magerer Pause
traf leider wieder eine Hiobsbotschaft bei uns ein. Gottlob
Henne. Kanonier, erlitt tzurch. Arlilleiiegtschoß den Helden¬tod. Wir bedanern den Verlust einer tüchtigen Kraft, eines
lieden jungen Mannes, der wegen seiner Höflichkeit und
guten Srfinuung allgemein beliebt war. Um ihn trauert
auch eine liebe Braut. _

Aus dem übrige» MürttomberA.
— Horb . Das Zeichnungsergrbnis aus dt«7. Kriegs-

anleihe betrug dei de? 3 hiesigen Banken und der Oder-
«mksparkaff« Mk. 1 220 000—

— Calw . Zur 7. Kriegsanleihe wurden hier im
ganzen etwa 1 876 600 Mk. gezeichnet.

— Neuenbürg . Die Zeichnungen aus die7. Kriegs-
anleihe betragen bei der hiesigen Oberamtssparkafle einschl.
eigener Zeichnung1300 000 Mk.

er Sin - elfingeu. Auf die Vll. Krieg««nleihe wur¬den bei der hiesigen Handwerkerbank, Städtischen Spar¬
kaffe und Agentur der Württ. Sparkaff« zusammen rund
475 000 Mark gezeichnet, gewiß ein schöner Ergebnis, wenn
in Betracht gezogen wird, daß di« hiesige Ernte Heuer zum
größten Teil verhagelt wurde und die Einnahmen hiraus
fehlen. Bei der l. bis VI. Kriegsanleihe wurden hier zu¬
sammen rund 2 900000 Mark gezeichnet.

er Gindelfingen . Mittwoch Nacht wurde hier in
einem größeren Metzgereideirieb eingebrachen. Der Einbre¬cher»eriet sich dnrch das Licht der von ihm hierbei benütz-
ten Taschenlampe. Er wurde vom Besitzer aufgescheichtund »on diesem und einem Nachbarn verfolgt und dald
eingeholt. Es war einer der z. Zt. hier beschäftigten Po¬len. Den für ihn wohl empfindlichsten Teil der Bestrafung
erhielt er soforta, Ort und Stelle.

Famitienrrachrtchle».
N<01v artige

Test erden:  Katherin»Dauer. Witwe, »l Jahre alt, Alten-stetg: Srwi» Molitor, IS Lahre alt, Ileurnbitr- ; Friedrich Schaible,
79 Jahre tzrselbronn.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche«Lv.

Angriff dentfcher Torpedoboote ans Dünkirchen.
Berlin , 18. Okt. WTB. Drahtb. Teile unserer

Torpedodoötsstrettkräste haken in der Nacht vom 18. zum19. Oktober Dünkirchen angegriffen und 250 Sprenz-
granaten aus nahe Entfernung gegen die Hafenanlagen
der Festung gefeuert. Das Feuer wurde von Land'vatterien
und den auf Reede liegenden feindlichen Streitkrästen, die
von uns ebenfalls mit sichtbarem Erfolg bekämpft wurden,
erwidert. Ei » englischer Monitor wnrde dnrch »
Torpedotreffer nnd zahlreiche Mrtillerietreffer
schwer beschädigt. Die eigenen Boole sind vollzählig
und unbeschädigt tn den Hafen eingelaufen.

Der Chef des Admiralstab» drr Marine.
Die russische« Zivilbehörde « verlasse» Baltifchport

nnd Kronstadt.
Stockholm, 20. Okt. Srahtd. „Stockholms Dag-bladet" meldet aus Petersburg: Sie russische» Zollbehördenin Baltischport und Kronstadt verlassen auf Befehl der Re-

gierung ihre Amtssitze, (dr)
Die Nänmnng Revals.

Petersburg , 19. Okt. WTB. Sie Pkt. Tel.-Ag.meldet: Am 16. Okt. begann die Räumung Revals an»
Anlaß der durch die deutsche Landung auf Oesel für
die Stadt geschaffenen bedrohlichen Lage. Der größte Teil
der E «vohner verläßt die Stadt und begibt sich nach den
inneren Provinzen Rußlands.
Forderungen des russische« Vorparlament - an die

Regierung.
Zürich, 20. Okt. Draht. Der „Corriere desto Sera"

meldet aus Petersburg: Des Vorparlament ersuchte die
Regierung um die Vorlegung aller mit den Alliierten abge¬
schlossenen Teheimverträge. und um eine amtliche Mitteilung
über die Vorgänge in der russischen Flotte bei der
Besetzung der Insel Oesel durch die Deutschen, (br.)

Eine „sensationelle" Meldung.
Bern , 19. Okt. WTB. Drahtb. Wie der„Bund"

vvn amtlicher österreichischer Seite erfährt, ist die „sensa¬tionelle" Meldung über Friedenroerhandtungen in Bern
frei erfunden. _

Die Kriegslage a« Abend deS 18 . Oktober.
Berlin , 18. Oki. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Im südlichen Teil der flandrische« Front und nord¬östlicho. Toiffous trotz schlechten Weiters starker Feuer¬kampf.
Im Osten bishern'cht« Neue«.

Mutmaßt . Wetter am Sonntag und Montag.
Borwiegend bedeckt, zeitweilig regaerisch und ziemlich ^kühl.
Hiezu das Illustr. Sonnlagsblatt und das Plauderstüdchen.

Für dtesqrtstleitllnrverantwortlicha. O. » rasa , » a^ ld.»rucku. «erlag der « . W. gatler'sche» Buchdru-kerei(Karl Zat>«r>iNaftoU-

Marktanzeige.
Am Kirchweihmontag, den 22. Oktober Ist di« Abhaltung des

MM
Krämer»,

Meh- und
SWeineillirrkt;

in Neubulach
gestattet. Für den Biehmarkt bleibt die Bestimmung de» § 2 der Ver¬
fügung der Fleischversorgungostestefür Württemberg und Hohenzollernbetr. Veschränkung de« Verkehr» mit Nutz- und Schlachtvieh vom25. August 1917. Calwer Tagdl. Nr. 205 — Bescheinigung der Orls-
vehörde fär den Erwerd zum Ankauf eines Nutzvieh« für eigenen Wirt-
schastsbetrted und Händler mit Ausweis der Fleifchversorgungsstelle—destrhrn.

Zu zahlreichem Besuch ladet «in
Rendnlach , den 18. Oktober 1917

Gemeinderat. Fell,Marte»dei«.» . Ia.srr. »azald.

bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn st« mein inGröße verschwindend kl-iueS. nach Maß und ohne Feder. Tag undNacht tragbares, auf seine« Druck, wie auch jeder Lage und Größe
des Bruchleidens selbst verstellbare«

Aniversal-Vrnchband
tragen, das für Erwachsen« und Kücker. wie auch jede« Leiden

entsprechend heipoilbar ist.
Mein Spezial-Bertreter ist am Montag , den 22. Oktober, margens so,8 bis 11' /i Uhr tn Nagold , Hotel Post (Sonnch und Sonntagden 21.. mittag» von 11 bis 2 in Calw , Hoteil Waldhortmit Must« oommltzM« Bänder, sowie mit L Gummi- und Federbände,
neuesten Systems, tn all« Pe-islagen anwesend. Muster in Summt-Hängckckb-, Heil» und Mnttervorfalldinde «, wie auch Gerade
Halter uud Ara« pfak»« mSmpse sttzen zur « afltzuug. Reben sachgemäße» versichere»mH MchzeWg streng diskrete Bedienung.
PH. Stener Sohn , Bandagistu. Orthopitdtst. »o «fta«r in BadenWeffenbergstr. 15. Telephon 515.



Bekanntmachung
d« stell.SmeMMMmdoi xin.<«.W.>Ameelori«.

Am 18. Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung Nr. ks 1500/9.
17. betreffend Beschlagnahme von Holzzellstoff und Stroh-
zellstoff in Kraft getreten, welche alle »arhandenen unk zukünftig her-
gestellten oder eingrführten Mengen dieser Stsffe erfaßt. Di« Ver-

. äußerung und Liefernng von Holzzellstoffe« und Strohzell-
stoffen ist bis zum1. Dezember 1917 ahne Bezugschein, nach diesem
Zrupunkt nur gegen Bezugschein der Zellstoff-BerteilnngSStelle,
Ehariottenburg, Joachim- thaler Straße 1, gestattet.

Diz Berardeitung der beschlagnahmten Stoffe ist unter gewissen
Torauisrbungen(ß 4 der Bekanntmachung) ertaubt. Auch ist die Be¬
willigung von Ausnahmen»an den Bestimmungen der Bekanntmachung
durch die Kriegerohstoff-Abteilung vorgesehen.

Der Wortlaut dieser Bekanntmachung ist im Stastsanzeiger»v«
18.  Oktober 1917 einzusehen.

Stuttgart , den 18. Oktober 1917.

SM. oamNoomMoo des xm . <««U.W« .)
Ameetorps.

Mit de« LS. Oktober LSL7 ist an Stelle der frühreren Be¬
kanntmachung Nr. Lll. II. 1000/4 16. bett. Verbot der Extrak¬
tion von Gerbrinden, Beilage zum Siaatsanzeiger»om 3l . 5. 16. Nr.
126 etn« neue Bekanntmachung Nr. 1̂ . 15008! 17. betr . Be-
fchlaguahme, Beräußeruug, Berwendnng «ud Meldepflicht
von pflauzliche« GerdstoffanSzügen und künstlichen Gerbmit-
telu in Kraft getreten. Dte Bekanntmachung betrifft die Auszüge au»
pflanzlichen Gerbstaffen jeder Art. sowie dir künstlich«» Gerbmittel.

Der Wortlaut der neuen Bekanntmachung ist im Staat - auzei-
ger vom LS. Oktober LSI7 veröffentlicht und dort eiuzusehen.

Stuttgart den 19. Oktober 1917.

Bekanntmachung
des stell». Generalkommandos xm. (K.W.)Armeekorps.

Infolge der in letzter Zeit etngrtretenen Verzögerung der landrvirt-
fchastlicheri Hrrbstardrite» hat sich das stell». Generalkommando ver¬
anlaßt gesehen, die Einberufung sämtlicher auf 22. Oktober beorderten
Mannschaften auf Mittwoch V. November LSI? für das ganze
Land zu verschieben.

Sollten infvlge dieses Aufschubes Mannschaften, welche den land¬
wirtschaftlichen Beruisarten»icht anzrhörrn, ooriide:g:hmd arbeits- und
drvllrs werden, so steht ihrer Srstrüunz am 22. 10. 17 beim zuständigen
Bezirke Korn wand» nichts im Wege.

Stuttgart, den 18. Okiober 1917.
Schäfer.

K Kameralamt Aliensteig.
Postscheckkonto Nr . KV2.

Aufforderung
zur

Bezahlung der Einkommen-, Kapital-,
Vermögen-, Kriegs- and BeWener van IM.

Diejenigen Sleuerpflichligen. welche die aus 1. Augustd. I . fälligen
Teilbeträge an Einkommen- und Kapiialsteuer sowie die bereits im ganzen
Betrag fällige Bermögenssteurr und endlich di« auf 1. Juli bezw. 10. Juli
d. I . fälligen Teilbeträge an Kriegs- und Besitzsteuer noch nicht entrichtet
habe», « erden zur ungesäumten Bezahlung anfgefordsrt.

Gegen Schuldner, die nicht bis zum 28. Oktober lsd. Is . ihrer
Verpflichtung Nachkommen, müßt« alsbald das Zwangsvollstreckungs-
Verfahren eingeleitet werden.

Bei Einzahlungen durch dte Post ist die Art der Steuer und
Nummer de» S 'enrrzrtttls genau snzugebrn.

Oberamtsstadt Nagold.

Schafweide-Berleihung.
Die Schafweide auf hiesiger Feldmar-

kung, welche vom 1. April bis 31. Dez. und
zwar im Vorsommer mit 300, im Nachsommer
mit 450 Schafen befahren werden darf, wird
cuf 1918 bis 1920 im ganzen oder in 2 T-iler
wiederveipachtei. wozu Pachtltebhaber— unbekannte mit BeimSgens-
und LeumundszeugeK versehen— aus

Dienstag , de« 23 . Okt ., vormittags 11 Uhr
i r die Kanzlei der Stadlpslrge Hiemil eingeladen werden.

Pen 12. OKI. 1917.
Stadtpflege : Levz.

Woßn- ». He-
schtflstzänser,
Lsndanwese«
Gr»«dstücke,
Geschäfte

gksllcht!

Wer irgend ein Be¬
sitztum oder«Seschäst«n
zahlungssShigen.Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkaufe«
will, der schreibe sofort
mit Preisangabe an die
viioer» ! - s«r»ittlii»x>-

!«>tr»Ie, Iksekei,
I»»ter»tr. 181

Xüü8Ü6r̂ Ll'1,6ll v.

Erbse»-Me»-
und

KleesMv-Stroh
sowie Kleesamengfied

kauft  jeden Posten ab Beilade-
statton geg. Kaffe

I . Horsch , « zl. Hofl.
Möckmühl (Witba).

Zu Laufen
gesucht

werden2 noch guterhaliene

Hobelbänke.
Zu erfrag, in der Geschäftsstelled.Bl.

Einen gebrauchen, noch gut er-
haltenrn

sucht zu kaufe«.
Wer sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Älteusteig.
Der Usterzrichncts verbaust am

Kirchweih Montag de« LS. Ok
tober nachmittags3 Uhr zirka
SS Meter

schönes dürres

Scheiterholz.
Waldteil Reute zwischen Gbershardi
«nd Ebhsusen.

Liebhaber sind einzeladen.
Gotth . Dietsch.

Lin PaarLer«-
Ebhsuskn.

verkauft
Schill . Mühledef.

piwtog. 8ölja»l8Ll1iks!
KLIt»tsts krlsak»ul I,LAsr. Lueü liskert
Xppurats Zecker klriu» üu LstLlvKxrei-
rsa w. 5"/o Rsd . d. LurrsblK . sclmsUsteus
v . vaoddcklx., »«xolck.

^Ilv LLnsllr-Instrninento
ür Haus und Orfchester von den
änfachsten Schüler- bis zu den fein¬
ten Künstler-Instrumenten, alle
2ubeüör , Latten u. s. w.
impfiehlt in reichster Auswahl
UusiLIikMS Onrld, kkorrfteim

Leopoldstratzs 17
Arkaden Kirdaijch-Roßbrückr.
Ankauf abgespielter Grammophon-

glatten uid Bruch zuw vorgeschrie¬
benen Höchstpreisev. Alk . 1.75  kg
Alle Reparaturen und Stimmen.

ZrueurWM MM.
I « » «betracht - e- herrschende» Stoffmangels soll»0»

22. Oktober an Kriegerfranen und anderen Frauen in der
Frauenarbeitsschule die Möglichkeit gegeben werden, «nter unentgeltlicher
Anleitung und Beihilfe der beiden Lehrerinnen(Fr!. May er.und
Frl. Drautz)

Weißzeug und ältere Kleidungsstücke
für sich und ihre Kinder

nmzuurbeiten.
In Aussicht genommen sind zunächst3 Nachmittage:

Msatag , DieuStnz «nd Donnerstag
je von » S Uhr.

Die Lehrerinnen stellcn sich aber auch während der übrigen Schulzeit
(sor- und nachmittags) gerne zur Verfügung. Sie find zu jeder weiteren
Auskunft ebenfalls gerne bereit.

Nagold , den 15. Oktober 19L7.
Der Schulvorstand:

Reallehrer Bodamer.

OOOOOOOEMKEX
Rstfelds »-Wi «zErha«sen.

Dsekzektz-Elalscks«».
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir

uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Montag , den S». Oktober 1S17

freundlichst einzuladen.

? Kleine Schriften 8
?zum Zubiläumsjahr : 8
? Petrich , Der deutsche Luther8
' 1.80

Prentz , Unser Luther —.80 I
Bnchwald , Mauin Luther y

25.— V
Schmöchel, Martin Luther 8

—.10 v
Vorrätig bei 8
s.W.Zolser,»Wld. ß

«sc >OOsc>c>QcAOc>QO<>«Acr

Albert Ziegler,
Hausmeister

Sohn de« Jakob Zkegler,
Bauer in Mnzerhaufrn.

Maria Bachmann
Tochter des

Friedrich Bachmann,
Küfermrister in Retsrldsn.

Kirchgang in RoifelLrn um 12Vr Uhr.

Gffrivgen, den 19. Oktober 1917.

Trauer-Anzeige.
Tieferschüttert geben wir Verwand¬

te» und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt, daß unsere liebe ireubesorgt«MutterI

MM Skim.
Witwe,gek.Denglet,

69 Jahre alt heute früh 7 /̂z nach Kur-
!Zer schwerer Krankheit fasst in dem Hrrm entschlafen ist.

In tiefem Schmerz
die Kinder:

Friedrich Bran « , Schultheißm Deckenpfrouu,
Kathrine Bader geb. Braun,
Jakob Braun im Felde.

Beerdigung:  Sonntag nachm2' /^ Uhr.

8v. Gottesdienst in Nagold.
Am Kirchxoeih-Sonntag, den 21. Okt.

/,lO Uhr Predigt.
i/g2 Uhr Christenlehre Töchter).

Uhr Krtezsbetstunde mit Vertrag:
Vte Luther seinWerk verteidigt.

Lonne -Stag, 25. Okt. vorm. /̂,S Uhr
predigt zur Eröffnung der Bezirkssynode
Stadtpfarrrr Bölter Wildberg .)
ikath. Gottesdienst in Nagold r

Sonntag, 21. Okt. SUHr Predigt und
ilmt.i ir/z Uhr Andacht.
Montag, v'^ Uhr in Altensteig
Nottesdieust der Methodisten

gemeinde in Nagold:
Sonntag. 21. Okt. vorm. V,10 Uhr

predigt. Abends Vz8 Uhr Predigt.
Mittmnrb abends 8 Ukr Kebetstuude.

Jselshanse «, den 19. Okt. 1917.

Hodes -Anzeige.
Ttesbeirübt teile ich Berwakdten, Freunden

und Bekannten mit. daß meine liebe, unvergeßliche
Gattin, unsere gute Mutter, Tochter, Schwester!
und Schwägerin

Katharine Binder
geb. Raas

nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertra¬
genem Leiden, tm After von 34 Jahren sanft in
dem Herrn entschlafen ist.

In tiefem Schmerze
der G»tte: Gottlieb Binder , Heizer

mit feine« 4 Kinder«.
Die Beerdigung findet am Svnntag, den 21. Okt. 1917

!mittag« 2 Uh? statt, anschließend Gottesdienst in der Kirche.

Gebetbücher empfiehlt
«. W. Laller. »«1 »»-

Erscheint tägli
«tt kürsnahme

Sonn- mW Sep

Preis virrtolMH
tzier mit Trüger!

Mi . 1.SS, im Mj
and 10

M . 1HS, -« »
MrUemkrz Mk
Monata-Adovaer

-sch BrrhSUn

. « 247

ZUM Gel

Z«m viert«
Weltkrieges ihr
50. Wiegenfest
gerade sie, wie
unnennbar« G
behrungen, Lsil
ihre fürstlichen
u«d erlebt sieü
ster Anschaulich
gegenwärtige, r
gesamte deutsch«
letzte Hütt« ded
jetzt nicht Zeit
helfen, zu arb«!
Hellen. Dies o
reich, zu ihrer
ein in nie erml
Oeffentlichk«» c
in verseftwN St
ansprucht.

Rur die n
»ermessen, wi«
zumutei. um ih
zu erfüllen; w
große» und wr
sorge, die der
der Frau vorb«
nie rastenderL
find, dm Käm
zu erleichternv
die Pfleg kstätts
statten, die sich
u»d ihrer Uede
zunehmen und,
aus eigensterC
allem Haupt- u«
hat der Kriegd
Tätigkeit schon
Ss ist hinzuzel
Kinder, vrrwit

Roman
11

Auf der §
es still. Das
die meisten de
durch die Anlag
an einigen Tis

, „Nun sehe:
'Promenade drä
!ein noch rechtt
jhaar und Schn
sdoch. WK ob

! ibehaglicher wär
j«chieben lassen,

i !Kostüme bewm
i nicht genügend
- Lächelnd«
idreHcmb.
i Da wandt«
z»Nun, Herr R«
j leicht unrecht?"
j Bertold Re
jungemein guthe

braunem Spitzb
nilkte lächelnd:
Geheimrat/
. Doch so l

nicht nach. Lei
wegen, wenn i
soviel man nur

Und wieder
Alterchen, so gi

Starr sähe
Eigene Frau bri
Verwundert bli

»
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